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Teil II: Datenmaterial: Netzwerkkarte und Interviewsequenzen 
aus Netzwerkkarteninterview mit Herrn Lorenz 

(„Koordinator“ eines Kinderladens in Berlin)

Vorbemerkung: Vorgestellt und illustriert werden hier Materialien vom Interview mit Herrn Lorenz 
(Herr L.), der sich selbst als „Koordinator“ eines Kinderladens in Berlin bezeichnet. Im telefonischen 
Erstgespräch zeigte Herr Lorenz zunächst Zweifel an der Geeignetheit für das Forschungsprojekt und 
betonte, dass das Thema Vernetzung in seiner „kleinen Einrichtung“ noch einen zu geringen Stellenwert 
habe. Er willigte schließlich ein, da ich ihm erläuterte, dass in dem Projekt nach den spezifischen Orien-
tierungen und Perspektiven von Kindertageseinrichtungen hinsichtlich sozialräumlicher Vernetzungen 
gefragt wird und hierbei kein normativer Maßstab vermeintlich richtiger oder notwendiger Vernetzun-
gen von Kindertageseinrichtungen zugrunde gelegt werde. Das Interview wurde schließlich face-to-face 
in den Räumlichkeiten der Kindertageseinrichtung geführt. Grundlage für das Interview stellte ein Leit-
faden dar, der zunächst vorsah, dass die KiTa-Leitung die Einrichtung und sich selbst kurz vorstellt. 
Anschließend wurde zur Netzwerkerhebung übergeleitet. Für diese wurde eine DIN A1 Netzwerkkarte 
eingeführt, auf der als strukturierendes Element zentral ein innerer Kreis abgebildet war, der von drei 
konzentrisch angeordneten Kreisen eingefasst war (siehe Abbildung 1). Der verwendete Stimulus zur 
Netzwerkerhebung fragte danach, „wer oder was für die Arbeit Ihrer Einrichtung im Sozialraum wichtig 
ist“. Dabei wurde Ego im Zentrum der Netzwerkkarte platziert und der Interviewte aufgefordert, die 
Alteri in den drei konzentrischen Kreisen, entsprechend ihrer Wichtigkeit (je näher desto wichtiger) 
zu platzieren. Nähere Vorgaben zur Bedeutung und Abgrenzung der konzentrischen Kreise wurden – 
anders als bei standardisierten Instrumenten – nicht gemacht. Den Interviewten wurden verschieden-
farbige Post-its und Stifte zur Verfügung gestellt, um Akteur*innen und Relationen auf der Karte ein-
zutragen. Die Interviewten wurden jeweils gebeten zu erläutern, inwieweit das, was sie auf den post-its 
vermerkt hatten, als wichtig erachtet wird. Zu der Netzwerkerhebung wurden nachfolgend eine Reihe 
von immanenten Nachfragen gestellt, die die jeweiligen Alteri und Beziehungen stärker explorieren soll-
ten. Im Anschluss folgten weitere auf Vernetzungsperspektiven bezogene Themen im Leitfaden: Organi-
sation und Professionalisierung, Netzwerkarbeit, Steuerung und Unterstützung. Darauffolgend wurden 
die Interviewten aufgefordert, auf der Karte sogenannte Alter-Alter-Relationen einzutragen, also mittels 
von Linien darzustellen, inwieweit aus ihrer Perspektive Beziehungen zwischen verschiedenen Alteri 
bestehen. Abschließend wurden die Interviewten gefragt, wie die Arbeit der Kindertageseinrichtung 
zukünftig idealerweise aussähe.

Als Datenmaterial wird hier die Netzwerkkarte, wie sie zum Abschluss des Interviews erstellt wur-
de, in anonymisierter Form dargestellt. Anschließend sind zwei längere Interviewpassagen abgebildet. 
Die erste Interviewpassage zeigt die Einführung in die Netzwerkkarte und den Beginn der Netzwerker-
hebung. Das Interview läuft zu dem Zeitpunkt bereits fünf Minuten. Die folgenden Interviewsequenzen 
setzten nach etwa 30 Minuten ein. Hier werden vom Interviewer immanente Nachfragen zu einzelnen 
Beziehungen gestellt.
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Netzwerkkarte am Ende des Interviews

Abbildung 1: anonymisierte Netzwerkkarte eines Berliner Kinderladens

Interviewpassage 1 – Netzwerkerhebung

Interviewer: Mhm (bejahend). (..) Okay, da kommen wir bestimmt gleich nochmal darauf 
zurück. (.) Ähm, (.) ich hatte Ihnen ja eingangs schon gesagt, dass dass wir untersuchen wie, 
ähm, Kitas im Sozialraum arbeiten und wie sich Kitas vernetzen. (.) Und, ähm, (.) dabei ist  
uns wichtig zu erfahren: Wer oder was für ihre Arbeit (.) im Sozialraum wichtig ist? (.) Und, 
ähm, um dem Gespräch jetzt gleich ein bisschen besser folgen zu können, habe ich eine 
Karte mitgebracht. [Herr L.: Ja.] (holt die Karte hervor) (10) So. (..) und (holt Post-its hervor) 
(5) ein paar Post-its. (10) Und mich würde jetzt interessieren, ähm: Wer oder für die Arbeit 
Ihrer Einrichtung im Sozialraum wichtig ist? (..) Und dazu haben wir diese diese Post-its. (.) 
Und stellen Sie sich vor (.) Ihre Einrichtung ist hier in der Mitte im innersten Kreis. (.) Und, 
ähm, Sie können jetzt diese Post-its anordnen, sozusagen je näher (.) desto wichtiger. [Herr L.:  
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Mhm] Und, ähm, (.) ich würde Sie bitten (.) dann auf diese Post-its zu schreiben: Wer oder  
was (.) für die Arbeit Ihrer Einrichtung wichtig ist? (.) Und mir dann kurz zu sagen inwieweit  
das wichtig für Ihre Arbeit ist. 

Herr L.: (..) Mhm (nachdenklich), (.) be/ bemühe ich mich mal (lacht) zum Montag. (.) Ja, äh 
(Ausdruck der Anstrengung). 

Interviewer: Nehmen Sie/ lassen Sie sich ruhig Zeit. 

Herr L.: Äh (Ausdruck der Anstrengung), nein mir fällt das schon/ also letztendlich sind ja/  
wie soll ich das/ ähm, (.) letztendlich/ wir haben ja/ das, ähm, ist natürlich das Bezirksamt 
(schreibt es auf). (11) Dann, (.) ähm/ 

Interviewer: Na, klebt der nicht richtig? 

Herr L.: Ich habe das verkehrt darauf geschrieben, ähm, ähm, glaube ich. Ich muss das so  
machen (lacht). [Interviewer: (.) Ah.] So (schreibt es erneut auf). [Interviewer: (6) // Okay].  
Und // es ist ja auch irgendwo der Senat von Berlin (schreibt es auf).

Interviewer: (..) Vielleicht können Sie gleich direkt schon mal sagen, ähm, ganz kurz, wie/ 
inwieweit (.) die wichtig für Sie sind? 

Herr L.: Na das Bezirksamt, ähm, letztendlich, ähm, ist ja, ähm, im weitesten Sinne, ähm,  
(lacht) sage ich mal, ist ja neu, ähm, konstruiert in Berlin. Früher gab es ja diese ganzen 
öffentlichen Einrichtungen und und letztendlich hat ja der Senat irgendwie vor zwanzig  
Jahren gesagt: Nein, ähm, das schaffen wir hier grundsätzlich ab. (.) Aber letztendlich ist es ja 
(.) unser/ (lacht) ist ja unser Hoheitsgebiet. Also letztendlich ist es, ähm, im weitesten Sinne ja  
eigentlich unser Arbeitgeber. (.) Und letztendlich ist ja auch dieses, ähm, Grundstück was wir  
haben, also diese Immobilie, gehört ja dem Bezirksamt. (..) So und der Senat ist ja  
letztendlich, ähm, für uns, (.) sage ich mal, (.) was Bildung (.) und Pädagogik anbelangt ist es 
natürlich die Behörde, die, ähm, letztendlich auch die Verantwortlichkeit, ähm, letztendlich, 
ähm, für unsere Einrichtung hat, ne. (..) So, dann ist es noch das Besondere bei uns und das  
muss ich mal hier mit ein/ das ist, ähm, der *IKB* [Interessensverband für Kinderläden in  
Berlin] (schreibt es auf) das ist der Träger (...) der Kindertageseinrichtungen Berlin. Also  
denke das ist eine besondere Form (.) letztendlich in Berlin, aber mit denen arbeite ich zum 
Beispiel ganz eng zusammen. Also wir sind da auch Mitglied und (.) und die sind natürlich  
dann so diese Schnittstelle, was Bezirksamt und Senat/ also wenn es da um Tarife geht, um 
Neuerungen, (.) dann sondieren die das alles und bieten uns Weiterbildungen an. Ähm, also n/  
(.) die bieten auch Weiterbildungen dem Träger an und so weiter. Das ist was ganz enges (.) 
letztendlich. (..) So, was fällt mir denn noch ein? Dann ist natürlich diese ganzen, mhm 
(nachdenklich), sage ich mal Ko/ Kooperationen/ also, (.) mache ich dann mal hier (schreibt 
es auf). (11) Kooperationen mit Schulen. Also dadurch wir natürlich auch, ähm, sage ich 
mal, was die Bildung anbelangt/ ähm, letztendlich gehen ja unsere Kinder dann in die Schule.  
(lacht) Letztendlich ist es natürlich auch/ wir haben zum Beispiel hier mit der *Berta Schule* 
einen Kooperationsvertrag. [...] Also wir treffen uns auch, ähm, mit der Schule, also ich. (.)  
Also alle öffentlichen, ähm, Kindertagesstätten hier im Umfeld (.) treffen sich alle drei  
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Monate mit den Lehrern letztendlich und mit dem Rektor (.) in der Schule. Und dann gucken  
wir da: Wie/ was läuft da? Was können wir gemeinsam machen? Elternabende oder Projekte  
und, ja. 

Interviewer: Und kann man sich das als so eine Art, weiß nicht, Arbeitskreis oder oder/ (.)  
ähm, weil Sie sagen Sie treffen (.) // (all das?)/ 

Herr L.: Na wir // haben letztendlich ein Kooperationsvertrag, wo das alles schriftlich  
festgehalten ist: Wann wir uns treffen, ähm, wie wir/ was wir miteinander bereden, den  
Übergang, ähm, Ke/ ähm, Kita, Schule, ähm, und weiter. Was für Projekte in der Schule  
laufen, wo können wir uns da beteiligen? Und, ähm, ja. (.) Dann gibt es ja so diese  
Hospitationstage letztendlich, wo unsere Kinder in die Schule gehen (.) oder letztendlich  
auch, ähm, wo die, ähm, Schule oder Lehrer letztendlich dann auch zu uns kommen. Ne. Ob  
das nun ein Elternabend ist/ da gucke ich ganz einfach auch bei den Eltern: Gibt es da ein  
Bedarf? (.) Mhm (nachdenklich), es gibt so Jahrgänge, ähm, da sind so viele  
Geschwisterkinder, wo die Eltern sagen: Nein, das ist so ein bisschen vertane Zeit. Also wir 
kennen das System, (.) weil die Schule ist/ ähm, macht auch was spezielles. Also das ist so  
drei/ (.) ähm, also drei Klassenstufen in einer. Ähm, und, ähm, ja. Und da haben natürlich  
Eltern die, ähm, letztendlich (lacht) ihr erstes Kind (dann mal?)/ und die haben natürlich dann  
auch ganz viel Klärungsbedarf, ne. (..) So, was kann ich da auch noch/ ähm, dann würde ich  
natürlich öffentliche Einrichtungen, um das mal so ein bisschen (lacht) pauschal zu  
formulieren (schreibt es auf). (10) Das ist natürlich in unserer Nähe. Dass wir natürlich  
gucken/ wir hatten jetzt so ein Theaterprojekt gemacht, ähm, also da gibt es eine Glaserei,  
also wir/ die Kinder wollten jetzt Schneewittchen spielen. Und da gucken wir ganz einfach: (.) 
Können wir da hingehen? Ähm, wa/ oder den Friseur letztendlich da mit eingebunden. Und 
dann gibt es ja hier auch noch so/ das heißt *Blumenkulturhof* [vielseitiger Kulturhof], das  
ist so/ (..) das ist was ganz fantastisches. Also das ist so ein Bio-, ähm, sage ich mal, als es  
noch nicht so war, eben so diese Biobranche und da hatten die auch noch ein paar kleine Tiere 
gehabt, jetzt nicht mehr, (.) ähm, letztendlich. Dann gibts da halt den Biogärtner und, ähm, ja.  
(.) Also mit denen kooperieren wir auch und gucken da ganz einfach/ da kaufen wir unsere 
Pflanzen und lassen uns da beraten. Und (.) die sind da immer/ haben ein großes Herz und  
sind da sehr offen. Oder die Schlosserei ist hier gleich (.) oder der Schuster in *Brechtenstedt‘ 
[Ortsteil in Berlin], da haben wir auch mal so Kontakt aufgebaut, um/ ähm, es hat sich  
ergeben, dass ein Kind kaputte Schuhe hat und dann sind wir/ (.) nicht wegwerfen und da 
gucken wir. Und dann haben wir da auch mal ein kleines Projekt mit denen gestaltet. Also das  
meinte ich jetzt mit öffentlichen Einrichtungen (räuspert sich). Da komme ich schon zu  
diesem Knackpunkt. Letztendlich war es ganz schwierig/ es, mhm (nachdenklich), es hatten 
wir auch mal (unv.), wir haben in einem Altenheim/ (.) Mhm (nachdenklich), da ist so, 
mhm (nachdenklich), das gehört *Klinikum am See*, ähm, und da hatten wir so/ oder hatte 
ich die Idee mit dem Team (lacht) da auch mal so ein bisschen reinzuschauen. Ist ganz ganz  
schwierig. Das hängt auch, ähm, von der Leitung ab wie die aufgeschlossen sind und, ähm, (.)  
mhm (nachdenklich), ja. Die sehen das momentan als Belastung. Nun muss man auch sehen,  
dass die Leute, gerade in diesen pflegerischen Berufen, da/ (..) und, ähm, wir fragen da immer  
mal nach, ne, letztendlich. Dass wir das/ ähm, ja. Und die Kooperationen mit anderen 
Kindertagesstätten, das ist auch in *Groß Hermelstedt* [Ortsteil in Berlin] sehr sehr  
schwierig. (.) (lacht) Also/ 
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Interviewer: Okay, inwiefern (lacht)? 

Herr L.: Mhm (nachdenklich), ne/ mhm (nachdenklich), das/ ähm, wir haben so mehrere  
kleine Einrichtungen. Dann haben wir auch eine öffentliche/ ähm, also was heißt/ das war ein 
etwas größerer Träger. (.) (räuspert sich) Und da habe ich (räuspert sich) mich immer bemüht 
und ich blitze immer ab, weil die Leute kein Interesse haben. (.) Also die sehen das wirklich  
als Belastung. Und dann habe ich vor Jahre angefangen/ (.) da bietet, ähm, der Senat/ also wir 
haben ja diese *Pädagogische Fortbildungseinrichtung*, das kann ich (lacht) auch nochmal 
aufschreiben, das ist so ein Weiterbildungsinstitut (schreibt es auf). (...) F/ (...) ähm, ähm, 
Weiterbildung an und, ähm, das fand ich eine richtig spannende Weiterbildung gerade für  
kleine Kindertagesstätten. Also w/ mit diesen/ ähm, mit dieser Vernetzung. Das ist schon ein 
Problem. Das hatte ich ja auch am Telefon schon gesagt. Also diese großen Träger, die sind 
da ganz anders aufgestellt, muss ich ehrlich sagen. Die haben Leute, (.) also da gibt es eine 
Kitaleitung und dann gibt es, ähm, da richtig Konzepte und so weiter und so fort. Und, (.)  
mhm (nachdenklich), und die haben so eine Weiterbildung (.) angeboten und da habe ich auch 
dran teilgenommen (.) und dann bin ich sehr schwer krank geworden. (.) Und dann musste ich  
die leider absagen. Dann habe ich, mhm (nachdenklich), zwei Jahre später nochmal ein  
Anlauf, ähm, genommen [...] Und, ähm, ja. Und das habe ich mir ganz/ weil ich das wichtig  
finde, also diese Vernetzung. Und, ähm, ähm, damals habe ich das auch mitgemacht, das ist 
dann so, (.) mhm (nachdenklich), dass da/ ähm, das wird nur für kleine Kindertagesstätten 
angeboten. (.) Und, ähm, diese Weiterbildung geht über zwei Jahre (.) und, ähm, da findet  
man sich in Gruppen zusammen und muss in Gruppen, ähm, ganz tolle Sachen gestalten. 
So dass sich, sage ich mal, die Weiterbilder immer sich zurückziehen (.) und diese Gruppen  
arbeiten ang/ aktiv miteinander. Und das ist so über die Stadt verteilt. (..) Ähm, und das finde  
ich total spannend. Also das ist wirklich so eine Geschichte die ich noch machen werde. (.) Ja.  
(.) Weil ich das ganz wichtig für die Vernetzung finde, ja, (.) f/ // der Einrichtung.

Interviewer: Also gibt es was/ // gibt es was konkretes was Sie sich davon erhoffen würden? 

Herr L.: Ja, ähm, also das ist, ähm, mit anderen Kindertagesstätten, (.) ähm, s/ mit kleinen 
Einrichtungen, weil wir haben ja/ ähm, sage ich mal, da gibt es so Problematiken die so  
typisch sind für kleine Einrichtungen, ne. (.) // Also da muss ich jetzt nicht/ 

Interviewer: Haben Sie ein Beispiel noch? // 

Herr L.: Beispiel ist natürlich/ wir haben kleine Teams, (.) das ist natürlich, dass man so ein 
Springerpool schaffen muss, ne. Also wir haben momentan/ also (.) das hat sich ganz einfach 
so ergeben, dass/ (.) wir haben eine Rentnerin, das ist die *Gerda*, die hat diesen Kinderladen 
mitgegründet. (.) Und das ist eine Springerin und die kann auch immer. Und die hat erstmal  
fünf Jahre/ ähm, also sie ist 65 geworden und fünf Jahre hat sie gesagt: Nein, ich will nicht. (.)  
Und nach fünf Jahren/ sie auch gesundlich/ (.) ähm, gesundheitlich so gut aufgestellt, dass sie  
das macht. (räuspert sich) Das ist/ und dann gibt es natürlich auch/ was, ähm, dieses 
Qualitätsmanagement anbelangt, das ist natürlich/ (.) mhm (nachdenklich), ähm, wir hatten  
uns/ mhm (nachdenklich), ähm, ich habe mich sehr lange, ähm, beschäftigt, ähm, mit diesem  
Kinderschutz-, ähm, konzept und mit diesem sexualpädagogischen Konzept. (.) Da gibt es  
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natürlich in den großen Einrichtungen/ da gibt es/ ja. (.) Und da gibt es/ und ich habe dann  
diese Konzepte mal gelesen und (lacht) dachte: Oh Gott. (.) Habe mich dann auch  
diesbezüglich weitergebildet und/ ähm, ja. (.) Und das ist so typisch für kleine Einrichtungen, 
ne. (.) Also da ist schon der *IKB* (.) so ein Pol, aber natürlich/ ähm, das sind natürlich, ähm, 
diese Externen. (.) Ich sage mal die waren auch/ die kennen das alle, aber so eine Vernetzung  
ist natürlich dann besser, ne. (.) Oder sich ganz/ einfach mal hinzusetzen und zu sagen: Da  
drückt der Schuh oder diese/ und das ist ja auch/ (.) ähm, wir sind ziemlich gut aufgestellt hier  
in unserer Einrichtung, aber das ist alleine, wenn/ ähm, ich sage mal die Eltern der Träger. (..)  
Das ist/ die machen das alle in ihrer Freizeit und ich musste das auch/ (.) also ich habe ja  
auch, ähm, mich, ähm, sehr viel weitergebildet. Das ist natürlich, dass wir wertschätzend 
miteinander umgehen und so weiter und so fort. Und auch deren Belastung erkennen und so 
weiter und so fort. Das ist immer (lacht) so eine Gradwanderung. Ja, ja. 

Interviewpassage 2 – immanente Nachfragen

Interviewer: Mhm (bejahend). (..) Okay, interessant. (.) Ähm, (.) Sie hatten jetzt eingangs 
nochmal auch zu diesen öffentlichen Einrichtungen so ein paar unterschiedliche genannt. (.) 
Vielleicht können Sie dazu nochmal was sagen, wie das eigentlich zustande kommt? (.) So ein 
paar Beispiele vielleicht nennen. 

Herr L.: (.) Na die öffentlichen Einrichtungen, ist ja natürlich das Bezirksamt, ähm,  
letztendlich auch mit mit den ganzen Gremien die da angesiedelt sind. Also das Sozialamt  
und, ähm, letztendlich der Gesundheits-, ähm, dienst. Letztendlich ist ja auch/ (.) also unsere 
Kinder durchlaufen ja/ ähm, während der, ähm, sage ich mal, ihrer Kindergartenzeit (.)  
müssen die, ähm, so bestimmte Untersuchungen machen. Dann kommt der Zahnarzt her, dann  
kommt die Prophylaxe hier her und, ähm, ja. Und das wird natürlich gesteuert, ähm, vom 
Bezirksamt, ne. (.) So, und die bieten dann auch diesbezüglich, ähm, Treffpunkte an, wo man 
sich/ (..) und die sind dann meistens immer so, dass ich das gar nicht abdecken kann, (.) weil  
ich muss auch fairerweise kleine Einrichtungen/ und es ist so, mhm (nachdenklich), die  
Kollegin, wir haben eine, ähm, Mutter mit zwei Kindern, ähm, und jetzt bei dieser  
Erkältungswelle/ (.) wir haben eine Kollegin die war psychisch krank gewesen, ne. Und  
(lacht) um den Laden dann aufrecht zu erhalten mach ich dann Dienst, ne. (.) Ja. (.) Aber wir 
werden informiert und ich kann dann auch frei/ (.) also diese Informationen bekomme ich und 
wenn mir was wichtig ist oder ich sage, bei meinen Zielen, das passt jetzt rein. Ähm, und das  
ist so ein Bereich/ (..) Zukunft. Also der muss besser werden, ja.

Interviewer: Mhm (bejahend). (..) Und Sie meinten auch schon, dass Sie hier so vor Ort mit,  
(.) weiß nicht, dem Schuster und, ähm, dem dem/ wo Sie Ihre Ihre Pflanzen bekommen und  
so, dass Sie so zu solchen (.) // irgendwie Läden und so/ 

Herr L.: Ähm, das haben wir/ ja das // ist ja Bestandteil unserer/ ähm, letztendlich das  
Berliner Bildungsprogramm ist ja so aufgebaut, ähm, letztendlich, dass, ähm, diese  
Vernetzung ja da ein Bestandteil ist, ne. (.) Und als wir damals unsere Konzeption, ähm, 
geschrieben oder uns damit beschäftigt haben, ähm, spielt das dann auch eine große Rolle in 
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unserer Konzeption. Also wo wir genau (.) das betiteln, wenn wir Projekte jetzt machen und 
so weiter und so fort, dass wir dieses nutzen, ne. (..) Also wir haben jetzt, ähm, ähm, vor zwei 
Jahren ein großes Projekt gemacht, also da ging es um Müll (.) letztendlich. Und das ist ja  
dann letztendlich auch: Was bietet die Stadt an? (.) Die BSR [Stadtreinigung Berlin] ist  
natürlich ein ganz fantastischer Arbeitgeber, die dann auch/ ähm, letztendlich auch 
Kindertagesstätten und (lacht) so weiter das anbietet (.) mitzuarbeiten (hustet). Und jetzt muss 
ich natürlich im Team/ (.) wir machen ja dann immer so eine Halbjahresplanung (hustet) und  
wir haben jetzt auch, ähm, (.) letztendlich entschieden, mhm (nachdenklich), so diese 
Verkehrsschule/ und da bietet, ähm, letztendlich angefangen, ähm, vom *Automobilverein*  
über, ähm, (.) die Polizei/ und da haben wir uns jetzt zum Beispiel beworben, ne. Um (.) um  
da mit reinzukommen (.) letztendlich auch. Das ist ja auch/ letztendlich auch (.) die Stadt  
bietet an und wir (.) nutzen das letztendlich. 

Interviewer: Mhm (bejahend). (.) Also Sie bekommen sozusagen irgendwie davon mit und  
dann überlegen Sie, ähm, ob Sie ob Sie das nutzen wollen? Oder wie muss ich mir das so  
ganz praktisch sozusagen // vorstellen? 

Herr L.: Genau. // Also wenn wir jetzt, ähm, letztendlich bei der Projekt-, ähm, Gestaltung,  
wenn wir jetzt, ähm, sagen wir (.) gestalten zwei große Projekte im Jahr, (.) die wir ja im  
Vorfeld planen. (.) Also wo jeder Erzieher/ letztendlich ist es ja ein riesen (lacht) Wirrwarr, (.) 
ähm, sage ich mal, und jeder guckt da. Und da ist ja auch Bestandteil diese Vernetzung, ne.  
Und dann gucken wir letztendlich: Wo/ was bietet sich hier an und wo wollen wir uns  
vernetzen jetzt letztendlich hier, ne? (.) Und das haben wir jetzt zum Beispiel bei dieser 
Verkehrserziehung gemacht. Und dann bekommt letztendlich auch jeder seine Aufgaben im 
Team, ne: Du bist dafür verantwortlich das zu machen und, ähm, die Fachleute reinzuholen. 
Ne. Also wir machen jetzt auch, ähm, sage ich mal, mhm (nachdenklich), aller/ (.) einmal im  
Jahr geht es ja um Brandschutz. Da habe ich jetzt eine Kollegin, die *Jenny* macht das. Ähm, 
letztendlich, da gibt es dann auch/ wir sind da vernetzt mit jemandem, der ist/ die Frau  
*Ziegler*, die ist für Sicherheitsbereich/ ähm, und so weiter und so fort. Da gibt es  
Weiterbildungen, ähm, die tauschen sich über E-Mails aus und so weiter und so fort. Und,  
ähm, (.) jetzt haben wir Brandschutz. Die Kinder müssen ja wissen, ähm, wie verhalte ich  
mich, ähm, letztendlich? Und da nutzen wir natürlich/ ähm, da gibt es hier/ mhm  
(nachdenklich), ich weiß gar nicht wer das jetzt macht. Und da kommt eben, ähm, letztendlich 
so ein Feuerwehrmann, der macht so ein Projekt mit Kindern. Also was/ wie müssen wir uns 
verhalten, wenn es brennt? (..) Ja. 

Hinweise zur Transkription

Das Interviewmaterial wurde in Orientierung an die „erweiterte inhaltlich-semantische Transkription“ 
von Dresing und Pehl (2018) transkribiert.
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Transkriptionsregeln

Symbol Definition
/ Wort- und Satzabbrüche
// Sprecher*innenüberlappungen
(.) Pause für ca. eine Sekunde
(..) Pause für ca. zwei Sekunden
(...) Pause für ca. drei Sekunden
(Zahl) Pause für mehr als drei Sekunden. Länge entsprechend der Zahl
(schreibt etwas auf) parasprachliche Äußerungen
Hm (bejahend) Beschreibung der Art der Betonung von Partikeln
*Blumenkulturhof* [vielseitiger 
Kulturhof]

Anonymisierter und pseudonymisierter Begriff, z. B. Ort oder 
Akteur*in und ggf. Beschreibung in Klammern

(unv.) unverständliche Wörter
[...] Auslassungen im Datenmaterial

Literatur

Dresing, Thorsten/Pehl, Thorsten (2018): Praxisbuch Interview, Transkription & Analyse. Anleitungen 
und Regelsysteme für qualitativ Forschende. 8. Auflage. Marburg: dr. dresing & pehl GmbH.


